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per Verband zur Bekämpf¬
ung der Sozialdemokratie .
Ter Ausfall der Wahlen am 16 . Juni 1903 ha

es unseren Feinden angetan . Der Schreck sitz!
ihnen seitdem in allen Gliedern. Sie sinnen und
raten hin und her, wie sie die weitere Ausbreitung
des verhaßten Gegner« verhindern können . So
kam ein genialer Kopf auf den Gedanken, einen
Verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zu
gründen, dessen Mitgliedschaft sich auf die Anhänger¬
schaft aller bürgerlichen Parteien erstreckt, welcheder Saß und die Furcht gegen uns verbindet. An
die Spitze diese« Verbände« trat der Generalleut¬
nant a. D . Liebert, der, nachdem er als aktiver
Politiker und Gouverneur von Ostafrika abgehalstert
worden , jetzt seine Zunge und seine Feder in den
Dienst für den Schutz von Religion, Sitte , Ord-
nung gegen die dreimal verfluchte Sozialdemo¬
kratie stellt . Ihm zur Sefte steht der fromme
Paasche , der Graf von Arnim-Muskau , der da« be-
riU.' tigt geflügelte Wort prägte : „Der Vater hat
wohl alles versoffen ? * , und eine Reihe Geistes¬
größen ähnlicher Qualität , die sich au« den ver¬
schiedensten bürgerlichen Parteien rekrutieren.Man sollte meinen, daß die Herren , welche die
Blüte der Intelligenz unserer Feinde repräsentteren,in ihrer Begeisterung für die Verteidigung der
irdischen heiligen Dreieinigkeit von Thron , Mar
und Geldsack e« für ihre vornehmste Wicht er¬
achteten , selbst in die Kampfarena hinabzusteigenund mit ihren Feinden ihre Klingen zu kreirzen.
Aber hier befolgen sie die Losung de« seligen Fal¬
staff, daß Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit
sei und überlassen diesen Kamps ihren für diesen
Ztveck angeworbenen Kuli«. Sie selbst bleiben
hübsch zu Hause in ihren Salons und bei ihren
gefüllten Schatullen und sorgen nur dafür , daßdas nötige Kleingeld zusammenkommt, um besagteKulis — Gladiatoren kann man sie nicht nennen,
dazu fehlt ihnen die Kraft — drillen und füttern
zu tonnen.

Der Verband zur Bekämpfung der Sozialdemo¬kratie hat heute zwei Mittel , durch welche er den
Kampf gegen uns zu führen sucht . Er läßt durch
sein Bureau aus der sozialdemokratischen Presseund den Verhandlungen sozialdemokratischer Vereine
und Versamnllungen alle« anffchnüffeln , wa« er
glaubt, gegen die Partei verwenden zu können .
Dieses Material wird alsdann bei vorkommenden
Wahlen mit den nötigen Fälschungen , um das
Mittel wirksamer zu machen , in die bürgerliche
Presse der betreffenden Wahlkreise lanziert und
durch Flugblätter verbreftet.

Des weiteren hat er eine Agitatorenschule er¬
richtet , in welcher die Individuen gedrillt werden,die bestimmt sind, die Bekämpfung der Sozialdemo¬kratie in den Versammlungen vorzunehmen. Da
sich unsere Partei von den gegnerischen Parteien
auch dadurch vorteflhast unterscheidet , daß sie in
ihren Versammlungen Redefreiheit gewährt, sohaben diese als politisch« Pudel dressierten Agita¬toren Gelegenheit, ihre Reden auch an den Mann
zu bringen.

Wir begegnen hier einer politischen Kampfweise ,die ebenso neu wie charakteristisch für die politische
Verlumpung der bürgerlichenParteien ist. Bisher
hat es selbstverständlich und als Ehrensache
gegolten , daß jede politische Partei ihre Wahl¬
kämpfe durch Reden ihrer Anhänger hat führen
lassen, die sich au« Eifer, unseretwegen auch au«
Begeisterung für ihre Sache in den Wahlkampf be¬
geben.

Aber wie in dieser bürgerlichen Welt alle« käuf¬

lich ist, wie unseren bürgerlichen Parteien längstalle Ideal «, alle Begeisterung für ihre Sache ab¬
handen gekommen ist und alles nur vom Stand¬
punkt de« Geschäfte«, nur von : Standpunkt der
Barzahlung angesehen wird , so wird auch der
Wahlkampf durch eine Art Aktiengesellschaft auf
Gegenseitigkeit betrieben. Und selbstverständlichfindet sich für bare« Geld immer eine Anzahl In¬dividuen, die weder politischen Charakter noch poli¬
tische Ueberzeugung haben und sich als politische
Eunuchen drillen und verwenden lassen . Zu einem
nicht geringen Teil sind es katilinarische Existenzen,die sich als politische Eunuchen , als Mädchen fiiralles, verkaufen. E« sind zum Teil Leute, die füreinen bürgerlichen Erwerb unbrauchbar geworden
find oder Schiffbruch gelitten haben, die ohne einen
Funken Begeisterung oder tieferes Interesse für die
von ihnen vertretene Sache kulimäßig ihr Pensum
abhaspeln. Tun sie das in besonders geschickter
Weise, so erhalten sie eine Prämie , weshalb ihr
persönliche« Auftreten von den Mitgliedern des
Verbände« oder der Leitung der betreffendenParteiim Wahlkreise sorgfältig überwacht wird.Als Qualifikation für dieses politische Eunuchen -
tum wird verlangt , eine gute äußere Erscheinung ,ein gutes Mundwerk und als Maximum die Bil¬
dung eine« Quartaners .

Haben diese politischen Eunuchen zur Wahrungder Geldsackinteressen der herrschenden Klaffen in
mehrivöchentlicher Dressur den nötigen Schliff er¬
halten , wobei gemäß denl Charakter dieser Preis -
fechterei der Bourgeoisie nationalliberale Ein¬
peitscher hauptsächlich beschäftigt sind, so werden siein den Versammlungen aus die sozialdemokratischenRedner losgelassen.

Die zu spielende Rolle ist folgeirüe : Da unser
wohldressierter Eunuche sich für keine der bürger¬
lichen Parteien , die im Wablkampf stehen , erklären
darf — das ginge wider die Grundsätze , auf die
der Verband zur Bekärilpfung der Sozialdemokratie
gegründet ist — so muß er einen grotesken Eier¬
tanz auMhren . Er muß gegen die Sozialdemo¬kratie reden, er darf aber durch das . was er ver-
teidigt oder zurückweist , keine der bürgerlichen Par¬teien verletzen . Dadurch bekommen diese Reden
etwas Ungewisses und Unklares, sorgfältig Abge¬
wogenes. Man hört ans jedem Satz, er dem
Redner sorgfältig eingebläut wurde, damit er ihn
so wie er gelernt und nicht anders ausspricht . Er
darf auch nicht in Leidenschaft geraten , weil er als¬
dann leicht die sorgfältig einstudierten Sätze außer
acht lassen und etwas sagen könnte , durch das eine
der am Wahlkampfe beteiligten bürgerlichen Par¬teien sich beeirfträchtigt fühlen könnte . Es ist tau¬
send gegen eins zu wetten, daß bei der Ausklüge -
lung dieser Eunuchenkampfmethode der Vizepräsi¬dent des Reichstages , der gottesfürchtige Herr
Paasche , Hebammendienstegeleistet hat. Nur er
kann solche charakterlosen Schwätzer züchten helfenund das Rezept für ihre Erziehung präparieren ,wie sie un« in den Agitatoren des Verbandes
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie entgegen¬treten.

Bisher haben wir den ersten Akt des Auftretens
dieser politischen Eunuchen geschildert , wie es sichbei der Hauptwahl , bei der die verschiedensten
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokraten
auftreten , abspielt. Der zweite Akt beginnt bei der
engeren Wahl , bei der nur ein bürgerlicher ' Kan-
didat gegen die Sozialdemokratie in Frage kommt .
Nunmehr haben unsere Eunuchen von Grund aus die
kampfmethode zu ändern . Jetzt müssen sie, steht ein
reisinnigerKandidat in der engeren Wahl, rückhaltlos
reisinnig reden und denSozialdemokraten bekänipfen .
Handelt es sich aber um einen Nationalliberalen ,

Konservativen oder Antisemften, so müssen sie für
diesen Kandidaten sich ins Zeug legen und den
Wählern zeigen , daß er der wahre echte Vertreter
de« Bürgertums ist. Kurz, diese politischen Eunuchen
müssen auf Kommando ihrer Nährväter in allen
Sätteln gerecht sein und wie Soldaten ein¬
schwenken.

Diese charakterlose Kampfmethode zu studierenbietet augenblicklich wieder Gelegenheit die Nach¬
wahl im Kreise Eberswalde , wo z . B . ein
so dressierter Agitator in einer Wählerversammlung
unserem Genossen Bebel entgegentrat . Er wurde
allerdings dermaßen zusammengeschüttelt, daß ihmder zweite Versuch vergehen dürfte.

Die ganze oben gekennzeichnete Kampfmethode
ist dort wieder im vollen Gange . Zunächst ist es
die bekannte Kleinert - Affäre und ein Artikel der
„Leipziger Volkszeitung " gegen Eugen
Richter : „Ein Strolch noch im Sterben ",die in der Presse und in den Versammlungen gegenuns auszuschlachten versucht werden. Mehr wird
folgen . Es ist deshalb unseren Genossen , die im
Wahlkampf zu agitieren haben, dringend zu em¬
pfehlen, sich mit dem nötigen Gegenmaterial aus¬
zurüsten. Soll der Kampf nach dem Willen und
Beispiel unserer Gegner mit Stinkbomben geführt
werden/ dann könnten auch wir rnit diesem Material
reichlich aufwarten . Zum Beispiel liefert uns die
Hammerstein - Affäre , der Prozeß der
Nomeick - Schulz , der Sanden - Prozeß ,die Spieler - und Kuppeleiprozesse der
lehren Jahre genügend Material gegen die Konser¬
vativen. Daß unsere Genossen diese Art des
Kampfes nicht suchen, ist selbstverständlich . Wird
ihnen aber diese Kampfmethode aufgezwungen, dann
nur rücksichtslos darauf los und den Heuchlern die
Maske vom Angesicht geriffen. Tie Kämpfer für
Religion, Litte und Ordnung waten knietief im
Schmutz . Mit ihnM können wir unter allen Um¬
ständen den Vergleich riskieren.

politische üeberfiebt .
An den Galgen mit den Kriegshetzern .

Es war kein Proletarier mit schlechtenManieren ,kein roter Umstürzler und vaterlandsloser Geselle ,
-der dieser : Ausruf tat . ' Eine englische Kominissivn
zum Studium der kommunalen Verhältnisse bereist
gegenwärtig Deutschland und hält sich zurzeit in
Berlin aus . Als nun jüngst bei einen ! Bankett,das zu Ehren der englischen Gäste gegeben wurde,ein Redner auf die Erhaltung freundnachbarlicher
Beziehungen zwischen England und Deutschland zu
sprechen kam, da rief einer der Gäste, Lord Ly¬veden : „An den Galgen rnit den KriegshetzernI"

An den Galgen . . . ! Es ist just keine liebens¬
würdige Perspektive , die der englische Lord, dessen
tadellose Manieren das Entzücken der ganzen
Bankettpresse bilden, eröffnet hat. Angehörige der
deutschen Sozialdemokratie , deren „schlechter Ton "
so oft das Entsetzen bürgerlicher Tanten erregt,würden sich an Stelle des englischen Lord vielleichtetwas weniger kräftig ausgedrückt haben . Aber da
das Wort nun einmal doch heraus ist, so wird man
gestehen müssen , daß es ein gutes Wort ist, das
den Nagel auf den Kopf trifft .

In Deutschland haben sich die, die das Wort an-
geht , bisher nichts anmerken lassen . Der Londoner
„ Daily Mail " aber, für den der Gedanke des Lord
Lyveden mit höchst unangenehmen persönlichen Vor¬
stellungen verknüffst zu sein scheint, beschäftigt sichmit ihm recht ausführlich und kommt dabei zu dem
Schluffe : Wenn Lord Lyveden alle Störenfriede
zwischen England und Deutschland an den Galgen
wünsche, so scheine er sich dessen nicht bewußt zu

sein, daß dann in ersterLinie einigeMit -
glteder der deutsche » Regierung auf¬
geknüpft werden müßten .

Ob sich Lord Lyveden deffen bewußt gewesen
ist, darüber hat er bisher nicht« gesagt und wird
wahrscheinlich, um eine unfreiwillige Abkürzung
seines Aufenthalts in Deutschland zu vermeiden,
auch weiterhin nichts sagen . E r hat wahrscheinlich
mehr an die Redakteure der englischen Hetz¬
presse als an irgendwen andern seinen .

Liebes-
wunsch gerichtet. Hingegen müssen wir al«
deutsche Patrioten dem „ Tally Mail " zugestehen,
daß gegenwärtig die deutschen Kriegshetzer in die
erste Linie gehören und die englischen erst in die
dritte und vierte .

Ein Tell der deutschen bürgerlichen Presse ist
eifrig besttebt , die ohnehin übergroße Nervosität,
die in Paris herrscht, durch spitzige Bemerkungen
noch auszustacheln. Da man nun in Paris weiß,
daß so ziemlich alles, was in Deutschland außer¬
halb der sozialdemokratischen Presse über auswärttge
Politik geschrieben wird, in der Berliner Wilhelm-
straße diktiert wird, muß die ftanzösische öffentliche
Meinung immer inehr zu der Annahme gedrängt
werden, daß Deutschland einen Krieg wünsche und
herbeizuführen suche. Ein Muster solcher publi¬
zistischer Kriegshetze hat am letzten Donnerstag der
»Tag " geboten . Jetzt kommt ihm am Tage daraus
die „Nattonalzeitung" mit einer ährllichen Leistung
zu Hilfe . Die „ Nationalzeitung " meint , vorliegende
weitere Mitteilungen müßten den Eindruck ver¬
stärken , daß die Verhandlungen zwischen Frankreich
und Deutschland keinen Fortschritt gemacht hätten ,
sondern vielmehr die prinzipiellen Meinungs¬
verschiedenheiten fortbeständen. Die „ National¬
zeitung " fährt heuchlerisch fort :

Gerade weil Deutschland nicht glaubt , daß Marokko-
Wegen kriegerische Verwicklungen entstehen könnten,
muß es auffallen , wie dieser Kriegsgedanke anderwärts
erörtert wird. Daß ftanzösische Blätter die Verhält¬
nisse der eigenen Streitkräfte abwägen , erklärt sich
immerhin. Dagegen erscheint es als ein recht deut¬
licher Versuch, die Franzosen zu drängen und auszu¬
hetzen , wenn englische Blätter den Nachweis zu führen
versuchen, daß die ftanzösische Artillerie der deutschen
überlegen sei . . . In Frankreich selbst wird man
sich im Hinblick auf solche englische Suggestionen nicht
verhehlen , daß die marokkanische Frage , wenn auch
jetzt keine Kriegsgefahr droht, immerhin als An «
laßfürkriegerischeVerwicklungen dienen
könnte .
Also man „ glaubt" nicht an kriegerische Verwick¬

lungen, weil man von Frankreich die blinde Unter¬
werfung unter die dcutscherr Forderrrngen erwartete ,
man verhehlt sich aber nicht, daß Marokko ein An¬
laß fiir kriegerische Verwicklungen werden könnte.
Ein Land, dessen ivirtfchaftliche Beziehungen zu
Deutschland gar nicht bedroht und überdies so ge¬
ring sind , daß manche einzelne deutsche Firma mehr
nach Frankreich exportiert, als die ganze deutsche
Industrie nach Marokko, ein Lalld , das Deutsch¬
land niemals gehört hat, auf das Deutschland
keinerlei irgeudivie begründeten Ansprüche erheben
kann , soll nach der Auffassung der „ Nationalztg . "
möglicherweise „Anlaß für kriegerische Berwick-
luugen werden "

, durch die Europa in eine Wüstenei
Verwandelt , hunderttausend Leben und Milliarden
von Vermögen zerstört werden könnten !

An denGalgeu mitdeu Kriegs Hetzern !
Das Wort ist gut. das Wort nurß rnau sich merken.
Es beansprucht historische Bedeutung , es ist viel¬
leicht ein prophetisches Wort. Gelänge es wirklich
noch einmal, die Völker Europas widereinander
zu Hetzen, dann würde die beleidigte Menschheit
sich bald erheben und die , die ihr das angetan ,
furchtbar zur Verautivortung ziehen .

Piamantftadt .
Roman von Hermann Heijerman «.

».Mt .Tur auf

• totfeftma.)
(Nachdruck verboten.)

frisch gerötetem Antlitz stieß Eleazar die
s mu> — wich zurück.

über, an der
I Druif , der
einem Pelzl

etwa« vor. Er

* ur aus und — wtch zur
Tante Reggte gegenübeGla- schrank stand, t

«urÜck.
er, an der Sette , wo der

, jefc Druif , der Unterrabbiner,in einen am einem Pelzkragen besetzten
Rock zusammengekaueick. S« ging etwas vor. Er
mhlt » da« an dem plötzlichen Schweigen, an dem
Gesicht der Blinden, da« sich nicht bewegte, als sieihn hörte. Sonst nickte sie , sonst erkannte sie ihnan seiner Axt zu gehe«.

»Guten Tag, " fagte et. Er legte seine Päckchenauf den Tisch — neben «inen Gulden, der ihnstörte. Und während die Stille noch audauerte,wickelte er die Effigflasche au« dein Papier heran« ,»mißtrauisch blickte er die Tante und Druif an und
ftagte :

» Störe ich ?"

t » Nein, Sie stören nicht," antwortete Druis . Sein
estcht war speckiger , voller geworden — seineunime hatte noch denselben zögernden Klang.
» Ich habe Salz . Kaffee . Brot und Petroleum

umgebracht, " sagte er. verwundert der Blinden zu-
wrechend. Sie mußte in ihrer Art Wohl furchtbaraniteud sein, daß sie da s« mit fest zugekniffenen^ lppen und zusammeygeballten. Fäusten saß.Ihre Augen, ihre ftevKt blinden Augen quollenvor mit bedenklichem Starren — die Augen, deren
Absichten er verstand, die alten trüben Augen aus
Weißen , glasigen Pupillen — die unsicher nachstrnem Gesicht suchten. Leis« stteckte sich ihr Kopf,
^ zögernd — ob ft« ihn auch gut sähe — ob er» auch war — ob sie sich nicht irrte . Und dannbückte sie ihm, ohne Atemzittern — starr in die«ugen , starr, mft «wer Ausdauer und einem so
ffyrecknchen Borwurf, daß er stöhnend die Hand auf?E" Trsch legte. Ungeteüdta. gegen Druif den Ver¬

acht der Verleumdung und Aufreizung hegend —

e« war doch nicht schwer, eine blinde Frau in seine
Macht zu bekommen — und in blitzschneller Ein-
gebung annehmend, daß er ihr ivohl Häßliches und
Giftiges über die Versammlung im Park damals
erzählt hätte, von seinen scharfen Worten, um die
Stteikenden anzufeuern, — lächelte er höhnisch aufden Juden in dem dicken Rock herab . Wenn'« sein
mußte, wollte er ihm standhalten . Er blickte ihn
an. Er ließ sich keine Nase drehen. Druif packteda» nicht. Versttmmt und brunimig blickte er nachder Spitze seine« Stiefel «. In der Sülle stieg
grimmige Feindseligkeit von Kopf zu Kopf .

Von oben klang das Getobe der SuikerpeerschenKinder, die mit Knickern *) zu rollen schienen.
Dann aber geschah etwas Einfaches , da« Eleazar

erblassen ließ , da« ihm scharf durchs Gehirn schnitt,und doch so einfach war , daß e« mft jeder Be¬
wegung, jeder Spannung , jedem Geräusch , in ihni
haften blieb . Die Blinde schlug ihre dürren Hände
auf die Stuhllehne , zog sich hoch , stieß ihr« Fuß¬
bank weg und feierlich scheu tastend, den Arm vor¬
wärts gestreckt, den Kopf mit Silberflaum unter
dem falschen Scheitel ganz im bleichen Licht des
Fensters , die Lippen mft zitterndem Schmacken,
schritt sie aus die Tür zu. Ihre Hand, die plötzlich
bebend griff , rappelte flüchtig an der Klinke, als
ob jemand dahinter stehe, der einzutteten zögerte .
Dann öffnete fie weit die Tür . Die KäÜe vom
Hof her, die Kellerkälte der Mauern umzog die
Füße . Und zitternd die Hand hebend , fuhr fie mit
ihren alten spindeldürren Fingern an dem farblosenGrau des Türpfostens in die Höhe — die leeren
Augen starrten entsetzt, angstvoll — bis sie di« Stelle,wo die Mesuso angeheftet gewesen , erreicht hatte.
Noch ehe ihre Hand die Nagellöchelchen berührte,
begriff er. Mü einem schneidenden Gedankenblitz
sah er sich selbst im Abendschimmer i» jener ersten
Nacht der Heimkehr au« Amerika , mft Saartje
auf dem Arm — wie seine Finger dieselbe Stelle
berührten — wie baS HülSchen mit den Gesetzrollenim Wasser bei dem Kadaver de« Hunde« Leine

st Murmel »,

Ringe geworfen. Keinen Augenblick nrehr hatte er
daran gedacht . In einer erregten Gefühlsans -
wallung war e« geschehen. Sinn, durch ihren be¬
ängstigenden Ernst , durch ihr tragisches Suchenmit der Hand, als ob sie etwas Liebes vermisse,ihn einer groben Schändung beschuldigte , hörte er
Saartjes geheininisvolles Geschwätz, das ängstliche
„O, o, Onkel I " — sah er die stinkende gründunsttge
Gracht vor sich .

An dem Türpfosten stehend , so daß sie das
hereinfallende Licht dämpfte, mit einer Stimme ,die ihm weh tat — nie zuvor hatte er sie so
gehört — beinah unbeweglich , den Arm starr er¬
hoben , ftagte fie :

„Wo ist die Mesuso ?"
„Weg, " sagte er, durch Druis« Schweigen ge-

reizt.
„ Wohin weg ? " ftagte sie noch einmal.
„Weiß ich nicht, " sagte er ungeduldig .
Langsam sank Reggie« Arm, langsam kehrte fie

nach ihren: Stuhl zurück. Und da, plötzlich ihre
Starrheit verlierend, begann sie weinend ihredürren Hände zu ringen , schwer keuchend und
stöhnend .

„ Wann — "
, sprach Druif , und seine Hand schlug

aus den Tisch , daß der Gulden Lftrte , „wann
kommt es jemals einem rechtschaffenen Mann ins
Gehirn — ins Gehirn , sage ich I — eine Mesusovon dem Türpfosten zu ziehen ? " — Und durch
Eleazars flammende Blicke noch mehr gereizt :
„Das find Straßenjungenstreiche — ja , Straßen -
jungenstreiche I Wo Saartje bei war , haben Sie
sie loSgeriffen — in Ihre Tasche gesteckt . Wenn
ich hier nicht herein gekommen wäre , wüßte es
Ihre Tante nicht mal — ein Skandal — ein
Skandal , den kein rechtschaffener Mann begeht ! "

„Da« heißt 's Unglück heraufbeschwören — das
heißt uns beschreien !" klagte di« Blinde, schmerzlich
stöhnend , sich htn und her wiegend.

„ Ich habe keine Luft, " sprach Eleazar , der an
sich hielt und gleichgillig vorm Fenster stand, „jetztmft Ihnen , wo er dabet ist, darüber zu sprechen.Da« können wft unter uns abrnachen . . ."

Das blasse Gesicht Druiss färbte fie rot vor
Wut.

„ Diese Chutzpe st, diese Chutzpe von solchem
Sttaßenjungen !" brach er los . „ Wer gibt Ihnen
das Recht, Ihre Hände an die Mesuso zu legen ? "

Verächtlich zog Eleazar die schultern hoch.
Krakeelen wollte er nicht. Er wollte den Ton des
Mannes nur so hinnehmen. Wenn Tante Reggie
allein ihn gefragt hätte, wär 's ein anderer Fall
gewesen. Nun wollte er gerade keine Aufklärung
geben .

Aber Reggie niachte es ihm schwer.
„Wenn er nur sagt, " sprach sie kläglich, wieder

mit aufquellenderGüte, um zu beschwichtigen , „ wenn
Se nur sagen, Eli, wo se geblieben is — weg is
se doch nich gekoinme' — weg , das war 'n Unglück,'n Unglück . . . . "

Noch schwieg er. Mft Vorsatz etwas , was der
blinden Frau heilig war, zu zerstören, hatte ihm
fern gelegen . Wenn das Ding nicht losgegangen
wäre, würde er es nicht in törichtem Mutwillen
abgerissen haben , und wenn'« an der Gracht nicht
auf den Stein gefallen wäre, läg 's nun nicht im
Schlamm. Mit ihrer Angst, ihren: friedlichen
Glauben, ihrem Festhängen an Vorschriften und
alten Ueberlieferungen hatte er Mitleid , «Sympathie
— jeden Tag blickte sie in einen Abgrund , in
Todestieft , jeden Tag schuf ihr Gottvertrauen ihr
eine heftr « Stütze , an der man nicht rüttelte , deren
Einfalt einem ständige Bewunderung einflötzte . —
Wenn er in jener Abendstimmungnur geahnt hätte,
daß er der Blinden eii :e unglückliche Stunde da¬
durch verschaffte, hätte er sein ftevelhaftes Vorgehen
unterlassen — sie ttug ihr Schicksal so klug , so ge-
lassen, daß jeder Spott , jedes nüchterne Zersetzen
in der Nähe ihrer starrenden Augen zu einer Misse¬
tat wurde. Der Mann aber mußte daraus bleibeiu
Der Mann mit feiner Hundert-Cent-Wohltat beim
Armenbesuch. (Fortsetzung folgt.)

st Frechheft.



Badtfcbe Politik .
Klerikale Schandtaten .

Durch die Zentrumspresse macht gegenwärtig ein
Artikel des österreichischen Pfaffenblattes „Deutsches
Bolksblatt" die Runde, in welchem in der üb¬
lichen klerikalen Tonart über den „Terrorismus
der Sozialdemokratie" vom Leder gezogen wird.
ES gibt keine verlogenere Presse als die
klerikale im allgemeinen und die österreichisch-
klerikale im besonderen . Wir halten uns daher
über das Geschreibsel, dem natürlich auch der „Bad .
Beobachter " die Ehre des Abdrucks zuteil werden
läßt , nicht weiter auf. Was die Wiener klerikale
Skandalpresse über die Sozialdemokratie schreibt
und lügt , ist der Widerlegung nicht wert. Dem
„Bad . Beobachter "

, der den Artikel aus dem Wiener
klerikalen Blatte mit der Ueberschrift : „Sozial¬
demokratische Schandtaten " abdruckte , empfehlen
wir den Abdruck des in derselben Nummer des
„Deuffchen Volksblattes"

, in welcher der Artikel
über die „SozialdemokratischenSchandtaten " stand,
erschienener! Berichtes über eine Bauernversamm¬
lung auf dem Mayerhoferberg in Oberösterreich ,
worin geschildert wird, wie zwei sozialdemo¬
kratische Redner geprügelt wurden. Um
zu zeigen , wie ernst es die Christlichsozialen mit
ihrer Empörung über Terrorismus und Brutalität
meinen, teilen wir eine Blütenlese aus dem Bericht
mit : Es heißt darin :

„Alles st ü r z t auf den Redner los und reißt ihn
herunter . Nun erscheint der zweite Redner, der
gleich dem Vorredner nach kurzer Zeit von der
Rednerbühne herabbefördert wird . Nun mischen
sich auch die anwesenden Sozialdemokraten und einige
Deutschnationale, darunter auch Lehrer, ein . Eine
reg elrechte Ke i lerei entsteht . Die ganzenS o z z i wurden von den Bauern so geprügelt ,
daß viele uur mehr in Fetze« gekleidet fliehen
mußten . Unter den Sozi tat sich besonders der
Werkarbeiier einer Fabrik hervor, der zum Lohn auch
eine tüchtige Tracht Prügel in Empfang
nehmen mußte . So bewahrheitet sich denn das
Sprichwort, daß der oberösterreichische Bauer einen
harten Schädel hat , wo nichts Eingang
findet , nicht einmal die lang einstudierten Reden
der Herren Sozibrüder , die mit blauen Schädeln
den Berg Sinai , Pardon, den Mayerhoferberg ver¬
lassen mußten . Jedenfalls erhält die Mayerhofer-
Aussichtsivarte eine Gedenktafel zur Erinnerung
an die geschlagenen Tozibrüderln ."
Wird der „ Bad . Beobachter " so viel Ehrlichkeit

besitzen , auch diesen Bericht aus denr ihm gesimmngs-
vcrwandtcn „Deutschen Volksblatt" abzudrucken ?
Vielleicht dämmert es dann denr einen oder andern
Zeuirniusanhäilger , worauf die „sozialdemokratischen
Schandtaten " gegenüber den österreichischen christlich -
sozialen Radaubrüdern znrückzuführen sind.

Die Gemeinheiten der Christlichsozialen in
Oesterreich sind ja bald sprichwörtlich . Wer hat
denn den österreichischen Parlaineutarismus so auf
den Hund gebracht ? Wer anders als die christ-
lichsozialen Radaubrüder . Wenn's dem „Bad .
Beobachter " beliebt, können wir ihm mit Beispielen
von Zeit zu Zeit auswarten.

Die Zentrumspresse
geht mit der Nachricht hausieren, in einer Donndorfer
Zentrums - Wählerversammlung sei ein Sozialdemokrat
ausgetreten, der für die Wahl des nationalliberalon
Kandidaten Rebmann plädierte. Ter „Bad. Beob.
stellte daran anschließend die Frage an die sozialdemo¬
kratische Parteileitung , ob der Betreffendemit Wisse» und
Willen der Parteileitung seine Erklärung abgegeben habe.
Wir haben dem „ Bad . Beobachter" darauf schon geant¬
wortet, können aber heute nach eingezogenen Erkundigungen
aufs bestimmteste erklären , daß der Zimmer¬
mann Biedermann i» Bonndorf in keiner Weise
legitimiert lvar, namens der Sozialdemokratie zu sprechen.
Wir lehnen jede Gemeinschaft mit diesem
„Biedermann " ab . Wenn derselbe in der Tat als
Sozialdemokrat sich in der fraglichen Versammlung auf¬
gespielt haben sollte, so hatte der Mann dazu keine
Legitimation. Er gehört nicht zur sozialdemokratischen
Partei und würde, falls unsere Mitteilungen über die
Person des Biedermanns zutreffend sein sollten , auch
niemals als Parteigenosse anerkannt werden. Wir
überlassen es der Zentrumspresse, von diesen Feststellungen
ihren Lesern Kenntnis zu geben .

Die Franktirenr -Kandidatnr Köhler wird von
Herrn Wacker im „ Bad . Beobachter " entschieden
in Abrede gestellt . Die Behauptungen der „ Bad .
Landesztg.

" werden von Herrn Wacker als „lügen¬
hafte Erfindungen" bezeichnet.

* Für den 11 . Bezirk Lörrach - Stetten wurde
Genosse Schriftsetzer Ernst Rösch in Lörrach als
Landtagskandidat aufgestellt.

Deutsches Reich .
«Die patriotische Sammlung " des Fürsten

Heuckel von Donuersinarck ist nach neueren An¬
gaben der „Zukunft" doch nicht so erfolglos ge¬
wesen, wie bisher angenommen wird. Än paarMillionen sollen schon znsammengebracht worden
sein, eine davon soll der Fürst, der auf 85 Millionen
geschätzt wird , selbst gegeben haben. Auch die
jüdischen Herren seien aus dem besten Wege , ihre
Bedenken zu überwinden und Herr Albert Ballin
habe sogar eine höchst patriotische Rede zugunsten
des Henckelschen Projekts gehalten.

Die Schröpfung der reichen Juden durch das
Junkerturn scheint also in dieser modernisierten
Form nicht schlechter zu gelingen, als sie jemals
zuvor in der guten alten Zeit des Ghettos und der
christlichen Judenbekehrungen gelang.Das System Hilgcr scheint dem Nachfolger des
genannten Scharfmachers unangenehm geworden
zu sein . Wie aus Trier gemeldet wird, hat HUgers
Nachfolger in der Bergwerksdirektion Saarbrücken
das Verbot aufgehoben, durch welches das Lesender Dasbach -Presse in den amtlichen Gebäuden
und in den Schlafhäusern untersagt wurde.

Hoffentlich verschwinden auch die anderen Aus¬
wüchse Hilgerscher Schreckensherrschaft im Bereicheder Staatswerlstätten des Saargebiets .

Zur Nachahmung zu empfehlen . Das bayer -
\ j ä) e Kriegsministerium hat angeordnet , es sollen
die U e b u n g e n der Offiziere und Mannschaften
des Beurlaubtenstandes so eingerichtet werden, daß
die Einberufenen an der Ausübung ihres Wahl -
rechtes nicht gehindert sind.

Ausland.
Südafrika .

ao . Ein Kongreß der Transvaal -Bnren . Am
ö. IM wird, wie wir englischen Blättern entnehmen,in Johannesburg ein Kongreß der Buren ab-
gehalten werden. Die Lokalkomitees sind durch
das Zentralkomitee der Buren aufgefordert, eine
Anzahl Vertreter zu entsenden. Der Kongreß soll

N der von der englischen Regierung entworfenen,
ür Transvaal gegebenen Konstitution Stellung

nehnren. Zur Entscheidung werden die Fragen
kommen , erstens, ob die Buren sich an den Wahlen
beteiligen und zweitens, ob sie dann, falls sie daran
teilnehmen, ihre Mandate ausüben und an der
Verwaltung sich beteiligen. — Die Buren sind in
vielen Punkten mit den englischen Maßnahmen un¬
zufrieden, so besonders auch bezüglich des Unter¬
richts. Sie sträuben sich , wie General B o t h a
ich kürzlich gegenüber einem englischen Zeitungs -
Korrespondenten äußerte , durchaus nicht gegen die
Erlernung der englischen Sprache in den Schulen,
aber sie verlangen, daß im übrigen ihre Kinder in
ihrer Muttersprache unterrichtet werden. Die Be¬
wohner von Transvaal seien im Ganzen zu arm ,
um ihre Kinder länger als drei oder vier Jahre
zur Schule gehen zu lassen und diese kurze Zeit
müsse möglichst gut ausgenützt werden. Ferner
wenden sie sich gegen die Einmischung der VÄ>
chiedenen religiösen Sekten in den Schulunterricht ;
riese sollten ihre Lehren außerhalb der Schule ver¬
treten.

Soziale Rundfcbau .
Mülhausen i . Elf .» 24. Juni. Der Gemeinderat

geht mit den Firmen , welche bei Ausführung
t ä d tis che r Arbeiten die eingegangenen Bedingungen

nicht innehalten, streng ins Gericht . So wurde über
eine Firma eine Konventionalstrafe von 1t00
Mark verhängt, weil sie entgegen den Vertragsbedingungen
22 Arbeiter ohne Vermittelung des städtischen Arbeits¬
nachweises anstellte . Ein Baugeschäst verfiel einer
Konventionalstrafe von 600 Mk., weil eS trotz
Verbots im Akkord arbeiten ließ. Die Gesuche beider
Firmen um Erlaß resp . Ermäßigung der Bußen wurden
abgelehnt.

München , 28. Juni . Die hier tagende General¬
versammlung der Maler - , Lackierer -

^
und

Tünchermeister Deutschlands hat die Gründung
von Arbeitgeberverbänden über ganz Deutsch¬
land hin beschlossen. (Fr . Ztg . t

Geestemünde , 24. Juni . Dem Beschluß des Arbeit¬
geberverbandes entsprechend hat die Rickmerssche
Schiffswerft heute Abend sämtliche 800 Arbeiter
entlassen und die Werft geschlossen .

Die Bauarbeiter Danzigs haben Streik beschlossen.
Aus mehreren Staats - und vielen Privatbauten ist die
Arbeit bereits eingestellt .

Der Schretnerstrcik in Basel ist nach achtwöchiger
Dauer beendet. Zugestanden wurde dieO'^ stündige
Arbeitszeit und 5 Fr . Minimallohn.

Künste Keneralversammtung
des Deutschen Auchdrilcker-Weröandes.

Dresden , 21 . Juni .
Vor Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Vor-

mitiagssitzung erklärte M a s s i n i , daß die Berliner in
der Erwartung auf Erfüllung ihrer Forderungen bei den
Tarifverhandlungen mit den Prinzipalen ihren Antrag
auf Kündigung des Tarifs zurückziehen. (Bravo I)

Klapproth - Hannover wünscht, daß an den Wahlen
zum Tarifamte sich nur beteiligen dürfen tariftreue
Prinzipase und Gehilfen, also die Mitglieder des Prin¬
zipalvereins auf der einen und Verbandsmitglieder auf
der andern Seite . Der Abschluß de§ Tarifs von Or¬
ganisation zu Organisation sei daher höchst erstrebens¬
wert.

F l o h r - Stuttgart präzisiert die leitenden Grund¬
gedanken , die bei den Tarifverhandlungen maßgebend
sein sollen .

Weber - Berlin meint, eS habe aus dem bisherigen
Laufe der Debatte hervorgeleuchtet, als ob man ver¬
schiedentlich die Tarisgemeinschaft als Selbstzweck be¬
trachte. Er seinerseits bewachte dieselbe lediglich als ge¬
werkschaftliches Kampfmittel. Redner verliest eine Statistik ,
welche die große Fluktuation der Mitglieder in einer
tariftreuen Druckerei Berlins kennzeichnet. Ausdrücke
wie „ professionSmäßiger Hetzer"

, „ Stänker " und ähnliche
seien dort an der Tagesordnung und beweisen , wie der
Prinzipal über die Tarifgemeinschaftdenkt. Die gestrigen
Ausführungen des Referenten haben sich zum Teil mit
dem Nachweis befaßt, wo die Gehilfen gegen die Tarifge¬
meinschaft gefehlt haben. Er vermisse demgegenüber
den anderen Nachweis , wo diePrinzipale
gegen dieselbe verstoßen , damit Licht und
Schatten gleichmäßig verteilt sind . Wenn
der Verband unter der Tarisgemeinschaft geivaltig ge¬
wachsen sei , so mangle es bei manchen Zuzüglern an
der Qualifikation als Gewerkschaftler und er betrachte
daher dieses Wachstum als ein ungesundes. Die von
Berlin gestellte Forderung auf Erhöhung der Grund¬
position um I '/z Prozent . . . (Zuruf : Ist zurückgezogen !)
Nein , diese Forderungen sind nicht zurückgezogen , sondern
nur der Antrag auf Kündigung des Tarifs l Diese aus¬
gestellte Forderung ist eine sehr bescheidene, unter welche
nicht herunlergegangen werden dürfe. Bezüglich der
Lehrlinge besteht der Uebelstand , daß man von ihnen
zum Teil Laufburschenarbeit verlangt, und bei der Stel¬
lung der jetzigen Faltore , die meist nur als Antreiber
fungieren , ist ihre technische Ausbildung häufig eine
mangelhafte. Von den Arbeitsnachweisen werden mit-
unter minderwertige Konditionen vermittelt . Unsere
wirtschaftliche Lage wird durch den Zolltarif noch be-
deniend verschlechtert und daher muß die Tarifgemein-
Ichaft uns lvenigstens das Existenzmininmm gewähren.

Seitz - München hält es für überflüssig , daß die
Berliner Kollegen in der Tariffrage eine solche Erregung
tzervorgerufen haben, wie geschehen. Die Tariforgani -
satio» hat sich zum Schutze unseres Geivcrbes entwickelt
und zum Segen des Verbandes gedient. Auf diesem
Boden mutz weitergcbaut werden . • Auch seitens der
Prinzipale und Behörden erfahre im allgemeinen die
Tarisgemeinschaft eine Beurteilung, die sich vorteilhaft
gegen die frühere abhebt.

Nach der Zurückziehung des Berliner Antrags auf
Kündigung des Tarifs bildet, wie gelegentlich der Vor¬
sitzende bemerkte , die Basis der Verhandlungen der An¬
trag Stuttgart :

„ Die Generalversammlung möge die Gehilsenver-
treter beauftragen , zu gegebener Zeit bei dem Tarif -
auSschusse den Antrag auf Revision des Tarifs zu
stellen . Eingegangene Abänderungsvorschläge werden
von den Gauvorstehern und Gehilfenvertretern auf
einer Konferenz geprüft und zusammengestellt und dann
den taristreuen Gehilfen an einem Tage in sämtlichen
Druckstädten der neuen Kreise zur Beratung und Ge¬
nehmigung vorgelegt."

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch einen von
Breslau gestellten Antrag zitieren, in welchem das
Solidaritätsprinzip zum Ausdruck gebracht wird und der
gleichfalls bei diesem Punkt der Tagesordnung behandelt
werden soll. Er lautet :

„ Bei Lohnstreitigkeitender Hilfsarbeiter können die
Verbandsmitglieder die Hilfsarbefter aktiv unterstützen ,
sobald sich die örtliche Leitung der Hilfsarbeiter vor
Ausbruch der Streitigkeiten mit dem örtlichen Vor¬
stande ins Einvernehmen gesetzt hat . Doch ist hierzu
in der Regel die Genehmigung des Gau- und des Ver-
bandsvorstandeS erforderlich ."
M a s s t n i wendet sich zunächst gegen die Ausfüh¬

rungen des ReferentenSchliebs bezw . dessen Ausführungen
über die Anschauungen der Berliner Kollegen in der
Tariffrage und jener des Gauvorstandes. Auch er
exemplifiziert daber auf lokale Vorgänge und Verhältnisse
des gewerblichen Lebens unter der Tarifgemeinschaft.
Der Tarifvertrag bedeutet einen Waffenstillstand im ge¬
werblichen Kampfe und muß von beiden Seiten loyal
innegehalten werden. Er schafft aber nicht die sozialen
Gegensätze au» der Welt. Wenn man das ignoriere,
stelle man sich auf einen Standpunkt , der
noch hinter den Hirsch - Dunckerschen Ge¬
werkschaften rangiert . Das kann auch nicht die
Anschauung de» Vorstandes fei». Bei allen anderen

Tarifverträgen der Arbeiterschaft finde man, daß fie von
Organisation zu Organisation abgeschloffen seien und
das müssen auch wir erreichen , soweit dabei die Gehilfen¬
organisation, der Verband, in Frage kommt. Insofern
aber die Prinzipalsorganisation in Betracht zu ziehen ist,
ö dürfe man nicht vergessen, daß die Mehrzahl der
Prinzipale nicht organisiert ist, und eS bleibt daher zu
erwägen, auch diese bindend zu verpflichten . Rach Berlin
ist der Zuzug aus den Kreisen der Provinzkollegen ein
großer . Das liegt nun einmal in der Natur der Sache
und laffe sich nicht aus der Welt schaffen. Aber dadurch
wird der Arbeitsnachweis überlastet und die Kampfstellung
der Berliner bedeutend erschwert . Durch die Zurück¬
ziehung des Berliner Antrags auf Kündigung des Tarifs
haben die Berliner Kollegen ihre Nachgiebigkeit und ihr
Entgegenkommen bekundet — er hoffe nun aber auch auf
das Entgegenkommen der Generalversammlung gegen¬
über den Berliner Wünschen. (Bravo I)

R e i f m ü l l e r - Wien , Obmann des VerbandeS der
Vereine der Buchdrucker und Schristgießer Oesterreichs ,
kennzeichnet den Standpunkt der österreichischen organi¬
sierten Gehilfenschaft zur Tariffrage . Das Zusammen¬
werfen der qualifizierten Arbeiter mit den Hilfsarbeitern
im Buchdruckgewerbe in einen Topf hält er im Interesse
beider Teile für untunlich an der Hand praktischer Er¬
fahrungen. Bezüglich der Klagen der Maschinenmeister
über schlechte Verhältnisse seien diese selbst schuld daran.
(Sehr richtig I) Sie standen früher auf dem Standpunkt ,
so viel Maschinen zu bedienen als möglich , wenn eS nur
bezahlt würde. Das räche sich nun.

Der Vorsitzende erklärt, daß eine Resolution einge¬
bracht sei, welche sich gegenwärtig im Druck befinde und
daher der Generalversammlung erst morgen früh vorge¬
legt werden könne.

Sodann wird die Sitzung nach etwa vierstündiger
Dauer geschlossen , da nachmittags eine Partie nach der
Sächsischen Schweiz gemacht wird.

mellt .
8 . L6 . Stuttgart , 22. Juni .

Im Anschluffe an den Genoffenschaftstag des Zentral¬
verbandes Deutscher Konsumvereine fand heute die elfte
ordentliche Generalversammlung der Großeinkaufsgesell-
schaft Deutscher Konsumvereine zu Hamburg statt . Zu¬
nächst erstattete der Geschäftsführer Seifert den
Geschäfts - und Revistonsbericht. Das elfte Geschäftsjahr
war ein günstiges. Das allgemeine Wirtschaftslebenhat
sich im Jahre 1904 etwas gehoben , auch die Konsum¬
genossenschaftsbewegung hat sich gut weiter entwickelt .
Die Zahl der Gesellschafter der Großeinkaufsgesellschast
erfuhr eine Steigerung von 268 im Jahre 1903 auf 348 .
Es wurde ein Warenumsatz von 33 929 985,66 Mk. erzielt,
das ist 7 483 517,12 Mk. oder circa 28,3 Proz . mehr.
Neben dem erfreulichen Mehrumsatz war einsehr günstiger
Reingewinn zu verzeichnen . Er betrug trotz reichlicher
Abschreibungen 200 343,68 Mk. Der Umsatz ist aber noch
sehr steigerungsfähig und Fortschritte für die nächsten
Jabre sind sicher zu erwarten.

Eine Revision durch Heins - Bremen hat die Rich¬
tigkeit der aufgestellten Bilanz und des Geschäftsberichtes
ergeben .

In der Diskussion wurde der Geschäftsleftung all¬
seitiges Einverständnis aus der Geschäftsführungbekundet .
Ebenso einmütig wurde aber betont, daß der Umsatz noch
weiter gesteigert werden müsse. Die Schuld an dem
noch nicht genügend hohen Umsatz wurde den einzelnen
Konsumvereinen beigemessen , die die notivendige enge
Fühlung mit der Großeinkaufsgesellschast noch nicht ge¬
funden haben . Namentlich in Süddeutschland sind
große Vereine vorhanden und unter diesen wieder sder
Stuttgarter Konsumverein , die einen viel zu geringen
Geschäftsverkehr mit der Großeinkaufsgesellschast unter¬
halten . Vielfach wurde die Schaffung eines Fonds für
Eigenproduktion angeregt. Bon einigen Seiten wurde
die diesmalige Rückvergütungsdividende von 3 Promille
als zu hoch bezeichnet . Die Konsumvereine könnten sich
auch mit einer Rückvergütung von 2ljt Promille begnügen
und der dadurch erzielte Ueberschuß könnte als Grund¬
stock für den Produktionsfonds verwendet werden. Be¬
antragt wurde die Schaffung eines Fonds für allgemeine
genossenschaftliche Zwecke . Ein Vertreter Süddeutschlands
suchte die Zurückhaltung süddeutscher Konsumvereine bei
Einkäufen von der Großeinkaufsgesellschast mit mangelnder
Leistungsfähigkeitder Großeinkaufsgesellschast in manchen
Artikeln zu erklären. Von anderer Seite wurde dem
aber widersprochen .

Im Schlußwort wurde vom Geschäftsführer Seifert
besonders hervorgehobcn, daß die bissigeren Angebote ,
die den Konsumvereinen vielfach gemacht werden , zum er¬
heblichen Teil der ttzistenz der Großeinkaufsgesellschast
entspringen, daß die Großeinkaufsgesellschast größere
Schwierigkeiten zu überwinden habe als der Grossist ,
weil die Großeinkaufsgesellschast ganz Deutschland zu
beackern habe, der Grossist meist nur einen bestimmt ab¬
gegrenzten Bezirk , und daß es deshalb falsch sei, von
mangelnder Leistungsfähigkeit der Großeinkaufsgesellschast
zu sprechen.

Nachträglich wurde noch einem Vertreter des Stutt¬
garter Vereins das Wort zur Verteidigung seines Ver¬
eins gestattet. Er versicherte , daß der Stuttgarter Verein
der Großeinkaufsgesellschast durchaus freundlich gegen¬
überstehe , daß aber der geringe Bezug in den eigenartigen
örtlichen Verhältnissen begründet sei. Einen erheblichen
Teil des Umsatzes machen im Stuttgarter Verein der
Wein- und Mosthandel, die Backwaren , die Schuhwaren
aus , alles Dinge, die beim Einkauf von der Großein¬
kaufsgesellschaft nicht in Betracht kämen . Um die Groß-
einkaufsgesellschaft zu unterstützen , habe Stuttgart 21000
Geschäftsanteile gezeichnet.

Geschäftsführer Lorenz erwiderte, die Unterstützung
durch Geschäftsanteilzeichnung genüge nicht, da dieses
Kapital mit 5 Prozent verzinst tverden müsse, die
Zinsen aber durch Warenverkauf verdient werden
müßten.

Beschloffen wurde, daß die Geschäftsführungder Groß-
einkaufsgesellschaft sich mit den Vertretern der süddeutschen
Konsumvereine in Verbindung zu setzen habe, um in
engere Fühlung mit ihnen zu kommen ; außerdem sei
allfährlich eine Summe zu allgemeinen genossenschaftlichen
Zwecken auszuwerfen.

Die von der Geschäftsleftung vorgeschlagene Ver¬
teilung des Reingewinns wurde genehmigt, nur wurde
beschloffen , die vorgeschlagene .Rückvergütungsdividende
von 3 Promille auf 2 l/2 Promille zu ermäßigen, die da¬
durch ersparten 14 000 Mk. sollen zur Bildung eines
Fond» für Eigenproduktion verwendet werden.

Betont wurde dabei, daß die 14 000 Mk. ein sehr
kleiner Grundstock seien , daß aber die Hauptsache sei, daß
in die Bilanz der Posten „ Produktionsfonds" hinein¬
komme.

Den neun Aufsichtsratsmitgliedern werden 3000 Mk.
bewilligt, und zwar sollen Vorsitzender und Schriftführer
je 450 Mk. , die übrigen Mitglieder je 300 Mk. er¬
halten.

Zum Revisor wurde Verbandsdirektor Heine -Bremen
wiederaewählt.

Schließlich wurde noch dir Wahl der nach dem
Gesellschaftsvertrag ausscheidenden AufsichtSratsmit«
glieder und die Wahl von drei Ersatzpersonen vorge¬
nommen.

Gewählt wurden wieder R. P o st e l t « Hamburg,
K. Fischer - München , R. Aßmann - Braunschweig,
F. Herbert - Stettin und E. Riemann - Ehemnitz .

Die DonnerStags-Sitzung hatte damft ihr Ende er¬
reicht .

Am Freitag wurde die Generalversammlung geschloffen
„nd als Ort für die nächste Generalversammlung
V Lettin gewählt. (Schlußbericht folgt )

Badtfcbe Chronik *
» fettfeiw , 26. Juni . Städt . « rbeitsnach -

weisanstalt . In dem vor kurzem erschienenen Ge¬
schäftsbericht des hirstgen Arbeitsnachweises für da» Jahr

1904 wurde geklagt, daß die Pforzheimer Hauptindbei der Arbeitsvermittlung durch die Anstalt dein »
nicht in Betracht komme. Nachdem nun der Ar'k>
Nachweis seit April d . I . in städtische Regie übernowurde, scheint seitens des Borfitzenden der Arbeit«»Weisanstalt dieser Frage ein größeres Augenmerk
chenkt zu werden. Nach einer Bekanntmachung im
stellen Organ der Stadtverwaltung hat die Anstalt
>em hiesigen Arbeitgeberverband ein Abkommen getroum diesen für die Zwecke der hiesigen Hauptindustriebar zu machen .

Die offenen Stellen im Bijouteriegewerbe werden
etzt ab täglich an den Plakatsäulen und PlakattafelnStadt angeschlagen und in sonst geeigneterWeise zurgemeinen Kenntnisnahme gebracht . Die Stellender

lung erfolgt völlig kostenlos . Die Anstalt befindet
Gymnasiunistraße 11 und ist Werktags von 8— i
mittags und von 2—7 nachmittags geöffnet .

Vorausgesetzt, daß das Abkommen der Anstalt
dem Arbeitgeberverband auf völlig einwandfreier Gru
läge beruht , Iväre diese Neueinrichtung ein Fortschritt
der Arbeitsvermittlung der hiesigen Industrie und
könnte der Arbeiterschaftnur angeraten werden, lebha
Gebrauch davon zu machen .

Wir werden in einer späteren Nottz noch darauf
rückkommen.

Freiburg , 23 . Juni . Zur Beendigung d
Maurer st reikS ist noch nachzutragen: Dieser
der Bauhilfsarbeiter wird für ganz Süddeutschland
alle eine Mahnung sein, daß nur durch eine stark
ganisation es möglich ist, dem am schlechtesten bezah
und am wenigsten geachteten Arbeiter , dein Tagst .
ein menschenwürdiges Dasein zu verschaffen . Eine Ri
chnur soll es fern ftir alle gewerblichen Hilfsarbei

hauptsächlich Badens , daß das , was in Freiburg mögi
auch in andern Orten durchführbar sein wird. Lang uititf
hart war der Kampf, aber der Erfolg ist nicht auS
blieben. Vorher ein wildes System, jetzt ein auf
Jahre festgelegtrr Tarif . Vorher 30—62 Pfg . Dur"
chnittslohn, jetzt für dieses Jahr bis zum 1 . August

vom 1 . August bis 31 . Dezember 36 Pfg . , vom 1 . Jan
1906 bis 31 . Dezember 1906 38 Pfg ., vom 1 . Jan . O .bis 31 . Dezember 1907 40 Pfg . Welch ein Unterschied

'

Vorher die Ausbeutung auf den Baustellen durch d
Kantinenwesen. Jetzt auf einen Schlag ist alle» te:. ,
ichwunden. Darum Arbeiter, Erd- und Bauhilfsarbeiter .
Auf zur Organisation und zeigt, daß die Zeit gekomn
ist, in der der Unternehmer auch mit uns zu rechnen hast
Tretet bei in die Organisation , die ein festes Bollwerk
gegen die Willkür der Unternehmer fft und man hr
uns nicht mehr nur mit wohlwollendem Lächeln bezahl
können .

* Rastatt , 25 . Juni . In M i ch e l b a ch erhängte
Ich die 66 Jahre alte Witwe Genovesa Ri eg er
Zustande geistiger Umnachtung .

— Die Ehefrau des Stephan Kraft in demselbe
Orte zog sich durch einen Sturz in der Scheuer s,
chwere Verletzungen zu, daß der Tod alsbald eintrat.

* Weingarten , 25 . Juni . Von einem Auto¬
mobil überfahren wurde gestern Abend 7 Uhr auf
dem Marktplatz der Malermeister L. Enderle. Die Ver¬
letzungen sind schwer. Aerztliche Hllfe war sofort durch
Dr . Krug geleistet . Am Aufkommen des Enderle wird
gezweifelt. Wen die Schuld trifft, wird die Untersuchung
ergeben.

* Flehingen , 26 . Juni . Schwere Brand -
wunden zog sich das 10jährige Töchterchen de» Schuh¬
machers Stäb bei Benützung eines Spirituskochers zu.
Das Mädchen starb.

* Baden -Baden , 25 . Juni . Vermißt wird feit
11 . ds . der Kunstmaler Robert S ch ü l t aus Heidelberg .

* Kehl , 26 . Juni . Ertrunken beim Baden .
Der 24 Jahre alte Schreiner Amann von Freistett er¬
trank im Mühlbach. Der 13 Jahre alle Karl Niemair
wollte im Rheine baden. Er erlitt anscheinend einen
Schlaganfall und verschwand in de» Fluten. R. war des
Schwimmens kundig .

* Emmendingen , 25 . Junst Beim Rangieren
tätlich v e r u n g l ü ck t ist der Arbeiter Leonhard von
Weisweil. «

* Konstanz , 25 . Juni . Ertrunken infolge eine**
Schlaganfalls ist beim Baden die Frau des städtischen
Wagenrevidenten a. D . K a y e r .

* Heidelberg , 26 . Juni . Erhängt hat sich im
nahen R o h r b a ch der frühere Farrenwärter Hoffman ».
Motiv Lebensüberdruß.

* Mannheim , 25. Junst Der Mörder Becker
vor dem Schwurgericht . Am Freitag kommt vor
dem hiesigen Schwurgericht der Mörder Becker zur Ab*
urteilung .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 26 . Juni .

Die Tarifbewegung der hiesigen Glaser .
Samstag den 24 . ds . MS ., abends 7 Uhr, fand

Saale des „Zähringer Löwen " eine öffentliche Glase
ersammlung statt, welche sich eines sehr guten Besuchs
rfreute, um die Antwort der hiesigen Glaser-Zwang
mung auf unsere eingereichten Forderungen entgegen
ehmen .

Der Bevollmächtigte unserer Zahlstelle , Kollo,
Schultheiß , stellte durch Verlesen der Präsenzlif
fft , daß Gesellen aus allen Glasereien, außer einig
lerneren Geschäften , vertreten sind, und gibt dann
Schreiben etlicher Meister, sowie das der Innung b
cinnt, welches letztere erklärt : „ den von Ihnen vorgelegte
Saris mit uns zu vereinbaren" .

Der Verbandsvorsitzende, Kollege H . E i ch h o r n , e~
äuterte in großen Zügen die Gründe der diesjährig
Lohnbewegung , die durch die Verschiebung der Verhäl
ässe zur Notwendigkeit geworden sei . Seit dem ‘
zahre 1896 abgeschlossenen Lohntarif wären die Lebe
rittelpreise, sowie die Preise der Wohnungen bedeute ,
estiegen , sodaß eine Verbesserung der Löhne erforder
»üre. Die eingereichten Forderungen seien gewiß so b
Heiden zu nennen, daß die Lohnkommission glaubte, d'

Reister würden dieselben ohne Kampf anerkennen .
!offe, daß eine Verständigung erreicht wird, wenn
kommission der Innung etwas mehr Entgegenkomm
eigt. Pflicht eines jeden Kollegen wäre es, auf " "

losten zu sein und für unsere Forderungen einz"

reten.
Hierauf wurden die einzelnen Positionen mit den v

en Meistern ausgestellten verglichen und die neuneinha
kündige Arbeitszeit zugestanden . Von einem Miniu».
ohn will die Innung nichts wiffen , sondern nur naH
keistung bezahlen, jedoch beschloß die Versammlung et
timmig, daß an dieser Forderung festgehalten werd
nutz . . , .

Mit der Abschaffung de» Kost- und Logiswesens bin
Reister sind dieselben einverstanden, aber von der For
ung, daß am Vorabend vor Ostern, Pfingsten u
Weihnachten um 4 Uhr Geschäftsschluß bei v o l l e r »
Zahlung stattfindet, wollen sie nichts wissen, sonde
,ur den 4 Uhr -Geschäftsschluß zugeüen und die gelcist
lrbeit bezahlen.

Daß für Ueberstunden bis 8 Uhr 10 Pf . pro St
md für Nacht - und Sonntagsarbeit die Hälfte
Lohnes auch für Akkordarbeiter bezahlt werden soll, g
>ie Innung zu, jedoch lehnt dieselbe die geforderten 5
Zuschlag für Arbeiten außerhalb der Werkstatt ab.
Versammlung beschloß jedoch einstimmig , daß ger
»ieser Posten tariflich festgelegt werden muß, da er
chon von einem Teil der Merster bezahlt wird und
viß keine unbillige Forderung zu nennen ist, indem
Arbeiter auf dem Bau und beim Epiegelscheibenrinse .
rn Kleidern und Gesundhett geschädigt wird.

Bei größerer Entfernung von der Werkstatt , wo
>em Arbeiter nicht möglich ist, zu Hause zu essen , tooW
>1, Jnnungsmeifter weder die Fahrt mit der Stra
rahn noch sonst etwa» vergüten, und auch bei Arb «
lußerhalb des Stadtbezirks wollen fie knausern . Rur ,
zrößeren Entfernungen wollen fie das Fahrgeld und •
geforderten Zuschlag von 2 Mk. mrd 2,50 Mk. pro »
gewähren. _ ,

(Tton h «0Tt<m (lr {H » n »n fi AIA tftörf 'tPT’Iffk £lt
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„ ttDnfen tvir dahin regeln, datz eine unverschuldete
von 3 Stunden als nicht erheblicher Zeit-

^ lustanerkannt und bezahlt wird. Aber die Herren
» .« .,»a«meister wollen die bestehenden Gesetze illusorisch

§Ä >» en und nur geleistete Arbeit bezahlen .
in jeder Werkstatt Verbandsstoff bereit zu halten

»nd für genügende Luft und Heizung zu sorgen ist. wird
«.arstanden . Aber die Punkte, datz Maßregelungen nicht
«attrinden dürfen und die Vermittelung der Arbeiter
^«rch unsere » Arbeitsnachlveis erfolgen soll , haben sie

' « beantwortet gelassen.
Die Schlichtung von Streitigkeiten will die Innung' einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer be¬

werkstelligen. Sollte da keine Einigung zustande
fanmicn , so soll ein beiden Teilen passender Arbeitgeber
, ur Entscheidung zugezogen werden .* Dieser Vorschlag rief aber nur allgemeine Heiterkeit
hervor und wurde deshalb einstimmig beschlossen , datz
tine Schlichtungskommission von 3 Arbeitgebern und
8 Arbeitnehmern eingesetzt wird.

Geradezu unglaubliche Abzüge wollen die Herren für
gelieferte Maschinenarbeit machen , und da auch in den
spezialisierten Positionen der einzelnen Arbeiten bedeu¬
tende Abstriche gemacht worden sind, ist der von der Jn -
Eg vorgelegte Tarif unannehmbar .

Die Versammlung beschlotz einstimmig , datz die Lohn
koimnission mit der Innung Unterhandlungen vornimmt,
und wenn eine Einigung nicht erreicht wird, sofort die
».ündigung einzureichen .‘

Nach einigen ermahnenden Worten des Bevollmächtig¬
ten wurde dre von 70 Kollegen besuchte Versammlung
Mn 10 Uhr geschlossen.

Eine Zirkusaufführung ist keine Theater-
Vorstellung .

In dieser Auffaflung erschöpfen sich die Gründe für
das Verbot der Zirkusvorstellungen am Fronleichnamstag.
Am Samstag — zu spät , um noch für die letzte Nummer
in Betracht zu kommen — gelangte ein Schreiben des
Bezirksamts an uns , in welchem mitgeteilt wurde, «daß
das Verbot nicht auf bezirksamtlicherAnordnung beruht,
sondern auf § 7 der landesherrlichen Verordnung vom
88 . Juli 1898 (die weltliche Feier der Sonn - und Fest¬
tage betreffend ) , wornach am Fronleichnamstage
Musikaufführungen und 3 heatervorstellungen stattfinden
dürfen ' .

Die Ansicht , datz eine Zirkusaufführung nicht unter
den Begriff Theatervorstellung fällt, mag gewiß bei der
Polizeidirektion des grotzh. Bezirksamtes obgewaltet
habe». Wir und mit uns die meisten hiesigen Einwohner
denken darüber anders . Man kann nämlich mit dem
selben Rechte sagen , eine Zirkusvorstellung sei sehr wohl
untrr gewiflen Umständen einer Theateraufführung gleich,
zustellen.

Im übrigen hätte die Polizeidirektion unseres Er.
besser getan, sie hätte die harmlosen Zirkus.

Vorstellungen gestattet. Der Feier des doch nur von
Katholiken begangenen und den Andersgläubigen auf.
gezwungenen Feiertages wäre damit nicht geschadet
worden . Eo aber bleibt der Eindruck bestehen , das Ver¬
bot sei au» einem besonderen Entgegenkommen gegen¬über dem Zentrum zu erklären. Ob das die Absicht der
Polizeidirektion war , darauf kommt eS jetzt nicht mehr
an . Infolgedessen haben wir die Stimmung in unserer« sten Lokalnotiz am Freitag , die sich mtt der Angelegen -
hest befatzte, richtig gekennzeichnet, als wir schrieben :
Schwarz ist Trumpf !

* Weil er de« Unfall eines Arbeitskollegender
schuldet , hatte sich der Säger Gottfried Kübler am
Samstag vor dem hiesigen Landgericht zu verantworten.Dem Taglöhner Jakob Runk wurde am 12. April in dem
Weitz'

schen Sägewerk hier die linke Hand abgesägt. Der
Unfall hatte sich dadurch ereignet, datz der im Sägewerk
angestellte Kübler sich von der von ihm bediente »
Zirkularsäge entfernte, ohne dieselbe gemäß 8 26 der Un-
fallverhütungsvorschriften außer Betrieb zu setzen , und
gleichzeitig den ihm als Handlanger beigegebenen Runkanwies , an der Säge zu arbeiten , obwohl derselbe mitder Handhabung der Maschine nicht vertraut war. Dabeiwurde der linke Arm des Runk von der Maschine erfaßtund ihm die Hand abgesägt. Kübler wurde zu einer
Geldstrafe von 50 Mk. verurteilt .* Gewerbegericht . Am Samstag klagte u. a. der
Glaser Karl B ü r e r gegen den Glasermeister Jak . Rothauf 88,20 Mk. rückständigen Lohnes. Diese Angelegen¬heit stand schon einmal auf der Tagesordnung, konnteaber nicht verhandelt werden, da Herr Roth erklärte, demArbeiter nichts mehr schuldig zu sein , eine spezialisierte
Abrechnung aber nicht bei sich hatte . Nach der am
Samstag vorgelegten Aufstellung hätte der Geselle noch2 Mk. zu bekommen . Herr Roth hatte sich dieses Rechen¬
exempel aber sehr leicht gemacht , indem er 30 Mk. Schaden¬
ersatz verlangte , weil Bürer seine Kündigungszeit nicht
ausgehalten habe ; auch hatte Roth verschiedene Positionender vereinbaren Tarifsätze geändert, und behauptete, dieArbeit sei nicht einwandfrei geliefert worden, sodatz er
Nachbesserungen habe vornehmen müssen. GenosseH . Eichhorn , welcher auf Wunsch die Vertretung desBürer übernommen hatte , wies darauf hin, daß derselbenur deshalb nicht weiter gearbeitet habe, weil auf
wiederholtes Verlangen Herr Roth den fertigen Akkord
nicht verrechnete und nicht ausbezahlte . Die kleinen
Mängel an der Arbeit seien nur auf frisches Material
zurückzuführen , sodatz den Gesellen keine Schuld treffe .
Nach halbstündiger Beratung wurden dem Kläger 2I,20Mk .
durch Urteil zugesprochen . Bezeichnend ist, daß HerrJakob Roth schon mehreremale wegen Lohndifferenzen vor
dem Gewerbegericht zu tun hatte und jetzt wieder ein
bei ihm beschäftigter Schreiner eine Klage anhängig ge-
macht hat.* Maxaubahn. Die Generaldirektion der Badischen
Staatseisenbahnen hat dem Stadtrat die Abrechnungüber den Betrieb der städtischen Maxaubahn für das
Jahr 1904 übersandt . Darnach betragen die Roh¬
einnahmen 569188 Mk. 62 Pf ., die in Rechnung zutestenden Betriebskosten einschließlich der Brückenbetriebs¬
kosten 392 226 Mk . 44 Pf ., sodatz eine Reineinnahmevon176 962 Mk . 08 Pf . verbleibt. Hiervon sind bereits ab-'
chläglich 120000 Mk. an die städtische Rheinbahnkasse
bezahlt, der Nest kommt demnächst zur Auflieferung. ImJahre 1903 betrug die Reineinnahme 166 033 Mk. 72 Pf .,im Jahre 1902 : 128 615 Mk. 30 Pf ., im Jahre 1901 :141 650 Mk. 99 Pf . und im Jahre 1900 : 203555 Mk.76 Pf .

* Vergebung städtischer Arbeite«. Vergebenwerden die Drucklegung des neuen städtischen Kommissions¬
verzeichnisses an die Buchdruckerei Malsch u . Vogel , die
Lieferung von Weichblei , Fabrikat „ Emser Hütte"

, an die
Firma Ntlinger u . Wormser hier , die Herstellung der~

entralheizungsanlage im Schulhausneubau an der

Sonntag kamen zivei junge Leute in der Ettlingerstraße
infolge Wortwechsels ins Ringen , wobei der eine so zuFall kam, daß er sich eine Verrenkung des rechtenSchlüsselbeins zuzog und mittelst Tragbahre in seineWohnung verbracht werden mutzte , nachdem ihm vorherauf der Polizeiwache in der Wilhelmstraf',e durch einen
Arzt ein Notverband angelegt wurde.

iöthestratze an die Firma Vochem u. Post in Hagen i. W.," '
s m einer kleinen Drehbank fürtorium des städtischen Elektrizitätswerkes

Und trvtzdem Abschaffung des Kilometerheftes .Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen be-kugttt im Mai d. I . schätzungsweise 7 292 420 Mk., vomJanuar bis mit Mai 32 409 690 Mk. Im Mai d. I .
Surde gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres eine

iehreinnahme von 168 250 Mk. erzielt.

Der Sängerbund „Vorwärts " hielt am Mitt¬
woch den 21. Juni seine gutbesuchte halbjährliche General-
wwsammlung ab . Aus dein erstatteten Geschäftsberichtwäre zu entnehmen, daß sich der Verein zurzeit in einemwhr guten Entwicklungsstadiumbefindet . Der Mitglieder¬bestand beläuft sich auf 341 zahlende Mitglieder . Derdom Kassier vorgelegte Kaffenbericht wurde mit allge¬meiner Befriedigung entgegengenommen. Die Gesamt-wnnahmen im letzten halben Jahr betrugen 1445,43 Mk..die Susgaben 1010,69 Mk . und der bare Kassenbestandam 21. Juni 434,74 Mk. Die Sängerkaffe , welche vonder Bereinskassc getrennt geftihrt wird, verfügt über«Ren Barbestand von 870 Mk . In Anbetracht des

bas Labora-
an die Firma

Lorch, Schmidt u. Co. in Frankfurt a . M., die Lieferungeines Antriebsmotors hierzu an die Allgemeine Elek-
trizitätsgesellschast in Berlin , Jngenieurbureau Karlsruhe ,die Herstellung der Eisenkonstruktion für den Neubau des
tädtischen Leihhauses an der Schwanenstraße an die

Firma H. Brand u. Co. hier, die Verlegung von Holz¬pflaster an der Waldhornstratze zwischen Zirkelstratze und
Schloßplatz an die Firma H. Freese in Berlin , die Liefe¬rung von Abdecksteinen für die Einfriedigung des neuen
tädtischen Krankenhauses an Steinhauermeister AlbertBurrer in Maulbronn , die Ausführung der Pflaster¬arbeiten , Erdarbeiten und der Gestückherstellungen znrNeupflasterung der Sofienstraße an die Firma Breiten¬

bach u . Braun hier, die Fuhrleistungen zu gleichem Zweckean die Firma Arthur Maß hier." Der Kellner Landschulz erklärt uns unter Bezug¬nahme auf die in unserem Blatte erwähnte Trinkgelder-angelcgenheit in einem hiesigen größeren Restaurant, daßder in Frage kommende Kellner nur als Zuträger enga¬giert war und keinen Anspruch auf das Trinkgeld gehabthabe. Es sei im Kellnerberuf üblich» datz diese KellnerMark vom Prinzipal erhielten, auf sonst hätten sie
nichts Anspruch . Er, Landschulz , habe aber gleichwohldem Aushilfskellner noch 2 Mark Trinkgeld gegeben . Zu¬dem habe der Aushilfskellner eine Ruhepause von 5bis 8 Uhr abends gehabt, könne also nicht vor Müdigkeit
zusammengebrochen sein.

Wir haben hierzu nur zu bemerken , daß Herr Land-
chulz formell im Rechte sein mag. In Wirklichkeitfleibt die Tatsache unanfechtbar, datz der AushilfskellnerAr eine immerhin lange Arbeitszeit nur 5 Mk. erhieltund jedenfalls glaubte, vollen Anspruch auf die Hälftedes eingekommenen Trinkgeldes zu haben.

Folgen einer Balgerei . In der Nacht zum

Die Revolution in Rußland «
Hebet die Straßenkämpfe in Lodz

entwirft ein Berichterstatter der „ Frkf . Ztg . " das
folgende Bild :

Am 21 . Juni sollte die Beerdigung der ebenfalls
während des letzten Zusammenstoßes erschossenen zwei
jüdischen Arbeiter stattfinden. Auch an diesem Tage ruhtedie Arbeit überall . Um die Nachmittagsstunden sammelte
sich eine vieltausendköpfige Menschenmenge in der Nähedes j ü d i s ch e n H o s p i t a l s an , die gekommen war,um ihre» Genossen das letzte Geleit zu geben . Vergeb¬
lich warteten sie stundenlang auf die Auslieferung der
Leichen, da diese bereits in der Nacht von der P o I i z e

'
in aller Stille fortgeschafft wurden. Als dies zurKenntnis der Menge gelangte, beschloß sie, eine sozia¬
listische Demonstration zu veranstalten . In geschlossenen
Reihen, unter Hurra - und Vivatrufen , unter Vorantragenvon zahlreichen roten und schwarzen Standarten und
Bändern und Absingen von Liedern zog das Volk vom
Hospital nach der Petrikauer Straße , der eigentlichen
Hauptader der Stadt . Eine unbeschreibliche Auftegungentstand in der Stadt . Die Trams der elektrischen
Straßenbahn stellten den Verkehr ein , die Läden, Maga¬zine, Restaurants und Caföhäuser waren im Nu ge
schlossen . Die Dächer, Balkone und Fenster waren dicht mit
Menschen gefüllt ; aus vielen Fenstern wurden Blumen in
die Menge geworfen, was jedesmal mit Hurra begrüßtwurde. Die Zahl der am Zuge Teilnehmenden schätztman auf etwa 36 bis 40 000. Langsam schritten die
Demonstranten die Petrikauer Straße entlang , überalldas Publikum auffordernd, die Läden und Torwege zu
öffnen . An der Ecke der Przejasd - Stratze machten sie
vor dem Hause des Polizeimeisters Halt und
orderten ihn auf, auf dem Balkon zu erscheinen , welchem

Wunsche auch stattgegeben wurde . Von Militär und
Polizei war nichts zu sehen ; sie lauerten den Demoki-
tranten an den Ecken der entlegenen Straßen auf, wo
ie sie aufforderten, auseinander zu gehen. Es fiel ein
Schuß. Darauf gab das berittene Militär
drei Salven auf die Menge ab . Es entstandeine furchtbare Panik und Gedränge unter der
vieltausendköpfigen Menschenmasse ; in wilder Flucht stobendie Demonstranten auseinander , flüchteten schreiend und
löhnend in die nebenanliegenden Höfe und Torwege und
in die offenen Lokale . lieber eine Stunde hörte man
immer noch Flintengeknatter ; sofort Ivurden die
Straßen vom Militär abgesperrt, das die Toreingänge
besetzte und selbst die Bewohner der Häuser in den be
treffenden Straßen nicht herausließ .

Mit Blitzesschnelle verbreitete sich in der Stadt die
Kunde von einem furchtbaren Gemetzel ; an allen Ecken
und Enden bildeten sich große Menschengruppen, viele
vermißten ihre Kinder , Schwestern und
Brüder und begaben sich auf die Suche. Die ganze
Nacht hindurch herrschte reges Leben auf den Straßen ,die Wagen der Unfallrettungsstation und die Ambulanz
wagen der Feuerwehr waren unablässig an der Arbeit.
Offiziell wird die Zahl der Toten auf 24 und die der
Schwerverletzten auf 112 angegeben ; es dürsten aber
viel mehr Tote und Verletzte sein , die in
den verschiedenen Hospitälern untergebracht sind und von
denen man noch nichts weiß. Die Mehrzahl der Ge¬
töteten sind von der über sie hinwegeilenden Menschen¬
masse niedergctreten, andere von Kugeln getroffen worden.
Auf den Kirchhöfen liegen viele Leichen , die
noch heute beerdigt werden sollen . Die Aufregung in der
Stadt ist ungeheuer, die Erbitterung der Massen ob dieses
neuerlichen Blutbades unbeschreiblich . Heute frühwurde bereits ein Kosak auf offener Straße n i e ber¬
ge s ch o s s e n.

Ein russisches Blatt meldet über die Lodzer
Straßenkämpfe noch : Der Kampf begann , nachdemin allen Fabriken der Ausstand ausgebrochen war .
An zwanzig Stellen der Stadt , wo V a r r i
k a d e n errichtet waren , die die Höhe von zwei-
töckigenHäusern erreichten , kämpften gegen 60000
»ewaffncte Arbeiter gegen vier Regimenter Jn -
anterie , ein Kosaken- und ein Dragonerregiment ,die General Exten befehligte. Die Barrikaden

wurden von den Truppen mit Hilfe von Sappeuren
g'e st ü r m t. Eine Infanterie - und eine Kavallerie
division sind zur Verstärkung der Garnison in Lodz
eingerückt.

Die Gärung in der Stadt hält an . Es
kam auch am Samstag an verschiedenen Stellen
zu blutigen Zusammenstößen . Durch eine gegeneine Truppenabteilung geschlenderte Bombe wur¬
den 4 Kosaken g e t ö t e t und 16 verwundet.

UMÜCHISE
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Erlichen ®*f*

wird nicht int Wege des Handwerksbetriebes hergestellt , wie dies auf obigem Bilde links
illustriert erscheint, sondem sie ist das Produkt der chemischen Großindustrie, welche ihre

, Ä ^ Fabrikation unter Zugrundelegung der Ergebnisse der neuesten Forschungen und Erfindungen
\ 61l6 "ach streng wissenschaftlichen Methoden eingerichtet hat. Zur Herstellung der Sunlight Seife kommt einHl ^

ganz spezielles , eigenes verfahren in Anwendung, durch welches der höchste Grad des Verseifungsprozessesgewährleistet wlrd. vor Klein werden zu ihrer Fabrikation tierische und pflanzliche Fette und Kle nur erster Güte verwendet . Die
chemische Prüfung derselben! liegt in den Händen bedeutender Fachleute. Ebenso wird der Herstellungsprozeß nach streng wissen¬schaftlichen Grundsätzen überwacht, wie auch das fertige Produkt stets auf seine Vollkommenheit , Reinheit und Güte durch genauesteRnalysen geprüft wird. Die Sunlight Seifenfabrik Mannheim bietet jede Garantie dafür, datz ihr Fabrikat ftei von jeder Schärfeuni? frei von allen für die Wäsche schädlichen Bestandteilen und daß es allerorts in stets gleichmäßiger Güte im Handel zu finden ist.Lei richtiger Verwendung ist die Sunlight Seife eine vorzügliche und preiswerte haushaltungsseife, weU sie lehr ausgiebig ist.

bietet die neubegründele Sunlight
Roman - Bibliothek mit ihren
Verlagserzeugnissen . Die in diesemUnternehmen erscheinenden Romane sind Originalwerke erster deutscher Autoren (Maximilian Böttcher, Ernst Georgy , Carola vonChnaüen , Otto Höcker rc.)» Im Buchhandel kosten die blau-gelben Bändchen der Bibliothek 25 Pfg . , komplette Romane Mk. 1 .26bis M . 1.80. Die Konsumenten von Sunlight Seife erhalten dieselben kostenlos und portofrei zugesandt. Bezugsbedingungensindaus der jedem Paket Snnliaht Seife beiaeaebenen Erklärung ersichtlich. 285 ?

« et richllger « erwenoung IJl ote sunughi uuv ymsweue qausyauum
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Von der Einwohnerschaft kamen heute acht Per¬
sonen um, 12 wurden verletzt .

In Warschau
kam es ebenfalls zu Zusammeusrötzen mit der
Polizei. Durch eine Bombe wurden drei Gen-
darmen verletzt.

Der Kampf dauert fort .
Heute früh wird gemeldet : In der fflacht vom

Samstag auf Sonntag kam es zu blutigen
Kämpfen . Fast ununterbrochen hörte
man Gewehrsalven ; es ereigneten sich
schreckliche Szenen . Die Zahl der Opfer wird
auf 2000 Tote und Verwundete angegeben ;
viele Militärpersonen sind gefallen .
Zwei Bomben wurden geworfen ; aller Betrieb
stockt.

Der allg-xmeinc Ausstand
ist in Warschau proklamiert. — O k r z e j a , der
am 26 . März im Hofe der Pragaschen Polizeiver¬
waltung eine Bombe zur Explosion brachte, wurde
zum Tode verurteilt.
Es liegen noch folgende neuere Meldungen vor :

w. Warschau , 25. Juni . In der Nacht von
Samstag zu Sonntag fanden neue Krawalle statt ,wobei ein Arbeiterzug auf eine Gendarmerie¬
patrouille stieß . Beiderseits wurden Schüsse
abgefeuert . Drei Arbeiter wurden schwer ver¬
wundet in ein Hospital, viele andere in Häuser ge¬
bracht . Zwei Gendarmen wurden gleichfalls ver¬
wundet.

■w . Granden ? , 26 . Juni . In Kowno hielten
Demonstranten die Georgenburger Dampfer zurück.Die Straßenbahner streiken . Die Aufständischen
drohen, Georgenburg anzuzüitden.

Der KriegzwifebenRussland
und Japan.
Eine große Schlacht

scheint jetzt unmittelbar bevorzustehen. Täglich
finden größere Scharmützel statt, ein Zeichen , daßdie beiden feindlichen Armeen sich näher rücken . Ans
Tokio wird unterm 24 . Juni aintlich gemeldet,daß die Japaner an zwei Punkten die Russen unter
ziemlichen Verlusten znrückgedrängt hätten . Tie
Aussen hißten in der Verwirrung die Flagge des
roten Kreuzes. Insgesamt verloren sie in diesem
Gefecht 200 Mann.

Tokio, 24 . Juni . Der Kommandant von Port
Arthur meldet , daß es heute gelungen sei, den
Panzerkreuzer „Bajan " wieder flott zuin a ch e n.

w . Washington , 25 . Juni . (Reuter .) Es wird
als unwahrscheinlich betrachtet , daß der

a f f e n st i l l st a n d zwischen Rußland und Ja¬
pan abgeschlossen werde , ehe die Bevollmächtigten
zusammentreffen. Dies ist nicht vor Mitte August
zu erwarten.

letzte post .
w. Darmstadt , 24 . Juni . Die Zweite Kammer

nahm einen Antrag V o l t h a n , nach welchem die
Konsumvereine mit offenen Verkaufsläden gewerbe¬
steuerpflichtig sind, mit 21 gegen 10 Sttmmen an
und vertagte sich bis zum 4 . Juli .

Lyon , 25 . Juni . In einer sozialistischen Ver¬
sammlung erklärte Jaures , die marokka¬
nische Frage sei ernst geworden, weil man
sich auf ein Gebiet begeben habe, das mit Fall¬
stricken besät sei . Die Sozialisten wünschten niemals
ein Mißverständnis zwischen Deutschland und Fratrk-
reich. Das englisch - französische Ab¬
kommen sei keineswegs gegen Deutschland ge¬
richtet , und wenn England dies glauben lasse ,
müsse Frankreich darüber wachen , daß der Sinn
des Abkommens nicht entstellt werde. Jaures
spricht schließlich die Ueberzeugnng aus , die
gegenwärtigenSchwierigkeiten würden gelöst werden,
ohne daß der Stolz der Nation verletzt werde.

Salonik , 24 . Juni . Infolge Mißhandlung von
Organen türkischer Behörden ans dem Beige Ath os
durch russische M ö n ch e und einer blutigen
Schlägerei zwischen russischen und griechischen
Atönchen daselbst, bei der es 8 0 Verwundete
gab , ist Militär von hier und ein Torpedoboot
dahin abgegangen.

Vigo , 24 . Juni . Eine ans Portugal konmiende
Barke kenterte im Minho ; 80 Personen er¬
tranken .

Großes Schiffsunglück,
w . Kopenhagen , 26 . Juni . Das dänische Privat -

'
chulschiff „ Georg Stoge " ivurde heute Nacht in der

Holländer Tiefe von dem englischen Dampfer „Aneona"
aus Leith angerannt und sank nach einer halben Minute .

Kadetten ertranken , 57 wurden gerettet .

Vemnsanzeiger.
Tribcrg . iWahlvercin. j Mittwoch den 28 . Juni , abends

halb 9 Uhr : Wablbereinsversammlung in der Re¬
stauration zum „ Bad" . Pünktliches Erscheinen er-
ivünscht. Radiahrcr sind demuders erforderlich.

2406
__ _ Der Vorstand.

ßnefhaften .
Ettlingen . Wir nehmen davon Notiz, datz der Ar-

beitcrge,a .>gverein „ Eintracht" am letzten Sonntag sein
erstes Waldsest an der „ Heüwigsquelle" abgehalten hat .
Eingehender über diese und ähnliche Feste zu berichten,
ist uns unmöglich und , nebenbei gesagt, überflüssig.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerickitszeitung , Badische Chronik, Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weitzmann ; für die Inserate : Karl
st i e g l e r . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund,
i> e cf u . C o . Sämtliche in Karlsruhe .

Ablage» und ISochenaöonnements»
Vom 1 . Juli an werden wir in Karlsruheweitere Ablagen zur Selbstabholung des „ Volks -

: rettnii “ einrichten , in welchen unser Blatt jeweils
n der Mittags st u n d e in Empfang genommenwerden kann .

Gleichzeittg führen wir für diese Ablagen zur
Erleichterung des Abonnements auf den „ Volks »
reund " neben den Monats -, auch Wochen »

abonnementskarten ein.
Geschäftsleute (Zigarren - und Spezereihändler rc.),

welche für uns noch Ablagen übernehmen wollen,
ersucheil tvir , uns das in den nächsten Tagen
mitzuieilen. Wir reflektieren besonders auf Ge¬
schäfte vor den Ausgängen größerer Fabriken .Die Bekanntgabe der Ablagen erfolgt noch recht-
zeittg vor dem 1 . Juli .

Karlsruhe , im Juni 1905.
SrpedRo » drs Kolksstt»«d.

JC,
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Mkistag Miwch - Domnslas
LK. )o,i 27. Z,«i 28 . )»>!

Verhau! grosser - osten
29 . lüKi

Wasch - Stoffe
zu bedeutend herabgesetzten - reisen.

Soz. Verein Karlsruhe!
Bezirk Weststadt -Mühlburg. j

VtttNuoch de» 98 . I ««i, abend» halb 9 Uhr , im „Württen̂
berger Hof" , Uhlandstraß«, ^

Mitgliederversammlung
« »11 Vortraf .

Recht zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand.

Rr . 44753
Tab . D 1 3841

Km Wen Zefir für Blusen
waschecht, 45 cm breit . Meter

Km Wen Zoflr für Blusen
Streifen und Caro? , 70 cm breit . . . . Meter

Km Polen Leinen -Imitat
für Kleider und Blusen 70 cm breit . . . Meter

Kill Posten Leinen -Imitat
für Hauskleider und Blusen, 80 cm breit . Meter

Sil Pe-eil Organdy , «ischcht
für Kleider u. Blusen, früherer Wert 85 ^ pr . Mt .,
jetzt . Meter

«in IS
Adlerftraße
einem Radfahrer

Fahndung .
Juni d'

s-
angefahrr » ,

I . wurde
eine Frau « im « ussteigen

u Karlsruhe an der Ecke der Kaiser - g,
auS dem elektrischen Wage» v«,

zu Äoden geworfen und verletzt , tzwch
erren, deren Namen nicht bekannt find, notrrrtm dt« Fahrradnummer fet

käterS. Ich bitte diese Herren sowie diejenige» Personen, welch» de» ffo
. » fall mit angesehen haben, der Staatsanwaltschaft »der der Kriminalpolizd '

Ei» JljSnWoUmonsseline 9 ®
rein « Wolle, in groß« Auswahl . . . Meter W Md

Si« {InSrH Waschseide ]
prim» Qualität , früherer Wert 2 .80 M pr. Meter,
jetzt . Meter

Ei » großer Posten
Waschstone für die Hälfte

vorjährige Muster der früheren Preise

sachdienlich« Mitteilung «» zu machen .
Karlsruhe den 31. Juni 1905 .

Der Großh . Erst « LtaatSauwalti
D u f f n e r . na !

« GrosseBad .

. juu awo eKS

44,000

Gesetzlich geschützt}

Spai * - Karte
v . B. Q. M. 101»81

TOH

jyr .
eider'

Karlsruhe
Kaberstr . 181, Ecke Herrenstr .

Anweisung . Ich verabfolge auf Verlangenbei
Bareinkäufen m je ^ Wg ^

bezahlten Betrages eine Spar -Marke im Wert«
von 2V» Big . Biese Marken klebe man in die auf
der Innenseite der Spax-Karte vorgedruckten
Felder. Sobald die 100 Felder besetzt sind,
hat diese Karte einen Wert von

—===̂ H“ 2 .50 Mark
über welchen Betrag an meiner Kasse gegen
Aushändigung der Karte ein Gutschein ausge¬
stellt wird.

Die noch vorhandenen Lagerbestände in
MW" Damen - Konfektion "MW

kommen vorgeschrittener Saison halber zu sthr biliigru Krrisr» zum Verkauf.

III
.

Schneider
Karlsruhe, Kaiserstr . 181.

Invaliden - GBld ' LottfiNB
K W0t~ Ziehnnf sicher S . Juli 1905

52928
Hl . 5Ä Ml. 20,000 - 20,000

Mk . 5000 - Mk. 5000
82926 »ST: Mk. 19,000 - 19,000
n IMM Ä nt , U Lose 10 M .
99 J. Stürmer , Generaldeb., Strassbarg L L, Langestr. 107.
^ In Karlsruhe : CarlG5tz . llebelstr . il/15 , C. Wieder , L . Michel,E.
«SDahlemann , Chr. Frank , J . Heppes , Herrenstr . 25, Fr . Haselwander ,
JgEd . Fitlee . _

Vergleichen
Sie bitte

Preise und
SsatitStr«.

Sofort einige gute 2382 .2

yioltrnlfgrr
für Boden und Wandbeläg« gesucht.
Zu melde » bei

PirrttrÄrztt Ilamaim ,
Heil - ». Pflegeanflatt (in der Kan¬

tine ! Wiesloch .

2 ZMMwShllli
im Hinterhand, mit KochgaS
tung, aus sofort oder später zn ver- /
miete» . Näheres Rüppurrerftr . 18
parterre . 1731

Lunä Dsuiseber tzastwirls
13 . Bundestag in Karlsruhe.

statt.

In den Tagen vom 26 . bis 29 . Jnni findet hier der 13. Bundestag deS Bundes Deutscher Gastwirte

Es ist hierzu folgendes FöSt " PrOQrcKTHTI festgestellt worden:

Montag de« 26 . Jnni :
Empfang der auswärtigen Gäste im Hotel Lutz , vis-i -vis dem Hauptbahnhof (bei Kollege Baaij «

gart ) ; daselbst befindet sich das Empfangsbureau , der Wohnungs-Nachweis und die Ausgabe der Festkarten. —
Bormittags 11 Uhr : Aufsichtsratssitzung der Sterbekasse des Bundes Deutscher Gastwirte im Restaurant . Zur
goldenen Krone"

, Amalienstraße 18 (Kollege Ullrich ) . — Nachmittags 4 Uhr : Gesamtvorstands-Sitzung des
Bundes Deutscher Gastwirte , daran anschließend Sitzung der Prrsse-Berwaltungvom Organ : »Der Deutsche
Gastwirt " im Gasthaus » zur Rose"

, Amalienstraße 87 (Kollege Math . Schleicher ). — Abends 8 Uhr :
Empfangs -Bankett im Kolosseumssaal, Waldstraße (Kollege Blbin Mater ).

Dienstag den 27 . Jnni :
Vormittags y,10 Uhr : Eröffnung der JahreS -Hauptversammlung de» Bundes Deutscher Gastwirte im

KolosseumSsaale , Waldstr. IS (Kollege Alb : n Maier ) bis Schluß. — Nachmittags 7 Uhr : Festessen mit Konzert
Im großen Eintracht-Saale "

, Karl -Friedrichstr. 30 (Koll . Knopf ) . — Später Besuch verschiedener Kollegen beim Bier .

Mittwoch den 28 . Jnni :
Vormittags >/,10 Uhr : Generalversammlung der Sterbekasse im Gartensaal de» Caft Tannhäuser ,

Kaiserstraße 144 (Koll . Martin ) . Sodann Mittagessen nach Belieben. — Nachmittags 3 Uhr : Treffpunkt im
Caiö Erbprinz , Kaiserstraße 92 (Koll . Thiel u. Krpfer ) , von da Besichtigung der Karlsruher Sehenswürdig¬
keiten und Brauereien re . re . — Abends 8 Uhr : Großes Gartenfest im festlich dekoriertenStadtgarten mit bengal.
Beleuchtung und Sommernachtsball . Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im großen Festhallesaal statt
(Koll . Wagner ).

Dounerstng den 29 . Juni :
Vormittags */210 Uhr : Versammlung der Delegierten für unsere Presse : »Der Deutsche Gast¬

wirt " im Restaurant » Landsknecht "
, Zirkel 31 (Koll . Leonh . Schleicher ) . BormittagS V2H Uhr : Früh«

schoppenkonzert im Restaurant „ Moninger "
, Kaiserstraße 142 (Koll . Schuh ) . — Nachmittags präzis 2 Uhr : Ab¬

fahrt nach Baden- Baden, dortselbst Konzert und Gartenfest im KonversationShauS. Rach Rückkunft von Baden-
Baden Abschieds-Zusammenkunft im Cafe Erbprinz , Kaiserstr. 92.

Für die auswärtigen Damen findet während der Sitzungen Besichtigung der Stadt und ihrer Sehens¬
würdigkeiten unter Führung hiesiger Damen statt. Treffpunkt der Damen Taft Nowack, Festhalleplatz (Kollegin
Witlve H ä m m e r l e).

Die verehr!. Einwohnerschaft wird höfl . gebeten, toährend der Festtage dir Häuserzu beflaggen.

2392
Wirte-Verein Karlsruhe.

_ Der Fest-Ausschnst .

——— —— Heute letzter Taft . . ..
Circus Corty -Älthoff ÄJ
Hontag den 26 . Juni 1805 , abends 8 Ihr :

Etage grosse Clown-, Mer- id Itertieils-Yorstellim
mit einem ganz besonders humoristischen , neuen und hochamüsanten

Glanzprogramm .
Wer wirklich herzlich lachen will ,

Wer einen besonders amüsanten
Abend verbringen will ,

_ Wer sich vorzüglich unterhalten wil l ,
iw der besuche fjeute den Circus ! ~WB

Sämtliche Clowns und Anguste werden alles aufbieten , um
diesen Abend za dem amüsantesten der ganzen

Saison zn gestalten .
Borführung der weltberühmten Seeth '

schen 20 Löwen 20 .
Rinakamps zwischen Löwe« und Menschen.

Vorführung des gesamten Harstalles .
HB Zum Kranklachen! Neu ! Zm» ersten Malei BE
gH . Original -August " QA IVhftMUftftt auS H
jü Pollq mit fernen Kl ^ lsaaAeS Karlsruhe . Wj

Der kluae HanS. Dir lebend« Kugel. Der musikalisch« Brunnen .
Akrobaten zu Pferde . Die Matadoren am dreifachen Reck.

Auftreten der Schul-Parforce - und Boltige-Reiterinne»
Frl . Klaire, Frl . Natalina , Frl . Batlrh , Frl . Martha .

- Außerdem viele «eite Nummern. —

Sünijrrtiiiiiii „Nonoiirls" KMsrnhk.
Wir ersuchen unsere passiven Mitglieder , welch« gesonnen find, an dem

Sättgerausflug
am 16 . und 17 . Juli nach Heilbronn teilznnehmen, sich i» der im
Lokal zur » Deutschen Eiche" aufliegenden Liste einzuzeichnen betr . Bestellung
von Nachtquartieren und Mittagessen. Der Fahrpreis hin und zurück be¬
trägt 2 .55 Mk . Abfahrt am IS. Juli vormittag » 5.43 Uhr .

Für Montag de» 17 . Jnlt ist ein Abstecher nach WeinSberg auf
die Weibertreue vorgesehen . 2398

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichst ein.
Der Vorstand .

NB . Schluß der Liste 10. Juist_ _

Arme», schulentlassenes braves

JÄädehen
findet gute Stelle zu einem Kind«.

_ Krrrizstraste 9 , 2. St .

Standesbmi
Stadt

Geburten :
15 . Juni : Lmilie Maria Magdaleng

B . Karl Berberich , Restaurateur . 18. :
Hildegard Luis« , Bat . Kaspar Beew
Schutzmann. Erwin , Bat . Friedrich
Fäßer , Maurer . Ludwig u. Helens
Zwillinge , « at . Ludwig Christia»
Kupfer, Posamentier. 20 . : Arthur
August , B. August Glaser , Reserve¬
führer . Hedwig Elisabeth, B . Oskar
Wahle , Bergower . Richard Franz
Josef , Bat . Emil Gleißle , Betrieb»-
assistent . 21 . : Karl Friedrich . B.
Karl Pfeffiuger , Taglöhner . Sofie
Theresia , « . Emil Ziegler , Eise»,
bahnschaffner . Erika, B . Paul Bauer.
Mechaniker . 22 . : Max, Bat . Kar!
Mundle, Tapezier.

Tsderfälle :
17 . Juni : Berlha Reiche, Kassiererin

ledig, alt 39 I . Theila Bender, a»
38 I . , Ehefrau des Bahnarbeiter »
Karl Bender. Elise Grüner , Dienst¬
bote , ledig, alt 20 I . Jakob Metz .
Taglöhner , ein Ehemann, alt 72 I .
Luise, alt 1 M. S T .. Bat . Friedrich
Mack. Fabrikarbeiter . Adolf Kramer.
Lokomotivführera . D .. ein Ehemann,
alt 75 I . Rudolf Jung , Kesselschmied,
ein Ehemann, alt 58 I . 18 . : Johan »
Löhle, Lackier, ein Ehemann , alt 64
Jahre . Friedrich Hel,dt , Kaffendiener
a . D . , ein Witwer, alt 77 I . Paul
alt 1 I . 4 M. IS T. , B. Emil Kort4
Feldwebel. Erna , alt 7 M. 25 D.
B . Georg Höruel , Schneider.
Thoma , Kaufmann, ledig, alt 25 I . e
19. : Georg von « öhlendorff , Student,
ledig, alt 24 I . Emma, alt 8 24, '
B . f Wilhelm Schrein, Grenzaufseher.
20. : Friedrich. alt2M ., B. Benedilt
Kühne. Schloff « . Martin , alt 5 M,
B. Mathia » Weiß. Gärtner . Richard .
Lühmann, Koch, ledig, alt 30 I . J

Grosser Spitzen - Verkauf
.

Beginn : Samstag den 24 . Jnni . |

Wir hatten Gelegenheit )

einige Tausend JAeter Spitzen
sehr vorteilhaft zu erwerben

und verkaufen, so lange Vorrat reicht, zn auBsergewiHmlieh billigen Preisen .

Valeneietme Spitzin Serie I u in iv
Torchon
Spachtel

Einsatz«
Gallons

pr . Mtr . ^111 ^ 13 23 38 -
Ein Posten feine schmale ValettcientlCS Meter 2 t 5 7 10<

Herrn
.
Schmoller & Cle

empfehle
zum Umzug und Neueinrichtung zu ermitffigten Greifen :

Divans m Gottelin,
Divans m Kameltaschao Inltinrt,
Divans m Moquit,

ein großer Posten fertige , ausgerichtete

Batten und Bettstellen ,
Vertikovs , Chiffoniero

Kflchensehränke und Kinder-Bettstellen
enorm billig .

8ranttettte
erhalten ganz besonder « AuSnahmePretf «.

Jeder Besuch ist unbedingt lohnend .

S. Krämer,
JUbel - und Bettenhaus ,

Jtatorstrasa« SO.
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